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Mongolische Sprache 


Die mongolische Sprache (in mongolischer Schrift: 


in kyrillischer Schrift : MOHron 


X3ji) im engeren Sinne gehört gemeinsam mit einigen eng verwandten Sprachen (v. a. 
Burjatisch und Oiratisch/Kalmückisch) zur Familie der mongolischen Sprachen. Mongolisch 
wird je nach Schätzung von insgesamt ca. 4,5t * 1 2 ! bis 5® oder etwas mehr als 5 Millionen® 
Menschen gesprochen, von denen etwas weniger als die Hälfte (je nach Schätzung 2® bis 
2,4151 Millionen) im Staat Mongolei , etwas mehr als die Hälfte (je nach Schätzung knapp 3™ 
bis 3,4® oder 3,5 Millionen) im Autonomen Gebiet Innere Mongolei sowie in den 
angrenzenden Provinzen in China, und kleinere Gruppen in der Russischen Föderation (vor 
allem in Burjatien , aber auch im benachbarten Tuwinien) leben! 3 * * * * ! 


Es gibt zwei Standardvarietäten des Mongolischen: eine in der Inneren Mongolei, die in der 
traditionellen mongolischen Schrift geschrieben wird und dort Amtssprache neben 
Chinesisch ist, und die Amtssprache im Staat Mongolei, die in einem kyrillischen Alphabet 
geschrieben wird.® 
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Mongolisch 
, MOHfO/l xs/i) 

Gesprochen in 

Mongolei (Staat), 

Innere Mongolei (VR China) 
Burjatien (Russland) 

Kalmücken (Russland) 

Sprecher 

4,5 bis 5 Millionen 

Linguistische 

Klassifikation 

■ Mongolische Sprachen 

Zentralmongolische 

Sprachen 

Chalcha- 

Mongolisch 

Offizieller Status 

Amtssprache in 

Bl Mongolei 

■ VR China (Innere Mongolei) 

Sprachcodes 

ISO 639-1 

mn 

ISO 639-2 

mon 

ISO 639-3 

khk (http://www.sil.org/iso639-3/ 


documentation.asp?id=khk), 
mvf (http://www.sil.org/iso639-3/ 


documentation.asp?id=mvf), 
mon (http://www.sil.org/iso639- 


3/documentation.asp?id=mon) 

(Makrosprache) 


Klassifikation und geografische Verteilung 


Zur Klassifikation siehe auch: Mongolische Sprachen 

Die Familie der mongolischen Sprachen kann man wie folgt unterteilen: 

1. Der Dagur-Zweig im Nordosten besteht aus Dagur (Daur) mit mehreren Varianten (die Amur-, Nonni- und Hailar-Dialektgruppen sowie seit dem 
18. Jahrhundert eine Diaspora im Ili-Gebiet).® 

2. Der gemeinmongolische Zweig der mongolischen Sprachen umfasst Idiome in der traditionellen Heimat der Mongolen (der Mongolei), aber 

auch im Norden (Sibirien), Osten (Mandschurei/Nordostchina), Süden (Ordos) und Westen ( Dsungarei ). Es handelt sich um ein 

Dialektkontinuum, das von seinen Sprechern meist als eine gemeinsame mongolische Sprache verstanden wird.® Diese Auffassung teilen 

auch die meisten mongolischen Wissenschaftler im Staat Mongolei und in der Inneren Mongolei, ebenso wie die offizielle Kategorisierung der 

Volksgruppen in China, während russische und westliche Wissenschaftler zumindest Burjatisch und Oiratisch, häufig aber auch Ordos und 

Chamnigan als eigene Sprachen ansehen (s. u.). Das ist letztlich eine Frage der Definition und Terminologie! 10 ! 


































3. Der Shirongol-Zweig in Qinghai umfasst West-Yugur, M onguor , Bonan, Kangjia und Santa ( Donqxiang )/—1 

4. Der Moghol-Zweig in Afghanistan besteht aus Moghol mit mehreren (möglicherweise ausgestorbenen) 

Varianten/ 10 ! 

Dialekte 

1. Die Chalcha-Dialekte (mongolisch [xalx] P <qalq-a> / Xanx <Xalx>) im Zentrum des Sprachgebietes 

J Geografische Verteilung der 

^ mongolischen Sprachen 

umfassen ungefähr das Territorium des Staates Mongolei, aber auch einige Dialekte - v. a. Qahar ( [' tfaxarj 
<caqar> / ü,axap <Caxar>) - in der Inneren Mongolei. Sie sind die Grundlage der beiden modernen 


r 


mongolischen Standardsprachen.Bü 

2. Die Horqin-Diaiekte ([ ' xartfinj P <qorcin> / XopuuH <Xorcin>) werden im Osten der Inneren Mongolei sowie in den benachbarten chinesischen 

■j 

U 

Provinzen Liaoning , Jilin und Heilongjiang gesprochen. 

3. Die Ordos-Dialekte ( [' ordos] <ordos> / Op,qoc <Ordos>) wert 11 ] den auf dem Ordos-Plateau im Süden der Inneren Mongolei zwischen der 

er 

c 

Chinesischen Mauer und dem großen Bogen des Gelben Flusses ( Huang He) gesprochen.!^1 

4. Chamnigan <qamniyan>) wird im Nordosten, in den Tälern des Onon und des Argun im Grenzgebiet zwischen Russland (Transbaikal), 


China (Hulun Buir) und der Mongolei (Chentii-Aimag) gesprochen.! 11 ! 

5. Burjatisch ( [' buriad] ED <buriyad>) wird im Norden, zu beiden Seiten des Baikalsees gesprochen, insbesondere in der Republik Burjatien, 

c 

aber auch bis in die Mongolei und China (in den beiden Bargu-Bannern in Hulun Buir). Burjatisch ist heute eine eigene Schriftsprache/ 11 ! die 
allerdings von den Burjaten in der Mongolei und in China nicht verwendet wird,B?l 

6. Oiratisch ([oe: rd] J 1 <oyirad>) hatte ursprünglich sein Zentrum in der Dsungarei im Norden des heutigen Xinjiang , wird aber bis in den 

'S 

c 

westlichen Teil der Mongolei (Chowd-Aimag) und der inneren Mongolei ( Alxa ) und im Norden von Qinghai (Haixi) gesprochen, außerdem von 
einer Diaspora in der Wolga-Region (Kalmückisch) und in der Mandschurei. Kalmükisch ist heute eine eigene Schriftsprache/ 11 ! 


Standardvarietäten 


Es gibt zwei Standardvarietäten des Mongolischen. 


Mongolei 

Das Standardmongolische im Staat Mongolei beruht auf den nördlichen Chalcha-Dialekten, zu denen u. a. der Dialekt von Ulaanbaatar gehört, und wird in 
kyrillischer Schrift geschrieben/ 13 ! 


China 

Das Standardmongolische in der Inneren Mongolei beruht auf dem Qahar-Dialekt der Chalcha-Dialektgruppe/ 1 -] den man im Xilin-Hoh-/Zhenglän-Banner 
spricht/ 15 ^ un( j w , rc [ j n (j er traditionellen mongolischen Schrift geschrieben. 

Die Zahl der Mongolisch-Sprecher in China ist bis heute größer als im Staat Mongolei/ 15 ] wobei die Mehrheit der Mongolen in China einen der Horqin-Diaiekte 
bzw. mehr als zwei Millionen von ihnen den Dialekt von Horqin selbst als Muttersprache haben, so dass die Horqin-Dialektgruppe ungefähr so viele Sprecher hat 
wie die Chalcha-Dialektgruppe im Staat Mongolei. Dennoch ist der Dialekt von Qahar, der heute nur ungefähr 100.000 Muttersprachler hat und zur Chalcha- 
Dialektgruppe gehört, die Grundlage der Standardmongolischen in China/ 17 ! 


Unterschiede 

Zu den charakteristischen Unterschieden in der Aussprache der beiden Standardvarietäten zählen die Umlaute in der Inneren Mongolei und die palatalisierten 
Konsonanten in der Mongolei (s. u.) sowie die Spaltung der mittelmongolischen Affrikaten *tf (H <c>) und *d; <] >) in ts (q <c>) und dz (3 <z>) versus tf (u <c>) 

und d; (* <z>) in der Mongolei/ 18 ! 

















Mittelmongolisch 

Innere Mongolei 

Mongolei 

Bedeutung 

*tfisu ^ <cisu> 

[tfus] ^ <cisu> 

[tsus] qyc <cus> 

Blut 

*cfram 3. <jam> 

[cfram] "J, <jam> 

[dzam] 3aM <zam> 

Straße 

*otfixu a 1 <ociqu> 

L 

[ptfix] 3" <ociqu> 

V. 

[ptfix] ommx <ocix> 

gehen 

*d$ime ^ <jim-e> 

[ctym] ^ < jim-e> 
o" 

[ctym] >khm <zim> 

Gesetz 


Außerdem gibt es Unterschiede im Wortschatz und Sprachgebrauch: Im Staat Mongolei werden beispielsweise mehr Lehnwörter aus dem Russischen verwendet, 
in der Inneren Mongolei mehr Lehnwörter aus dem Chinesischen.^ 

Phonetik und Phonologie 


Konsonanten 

Das Mongolische verfügt über folgende Konsonanten (in IPA und Entsprechungen in mong olisc her (M) und k yrilli sche r Schrift (K), mit Transliteration in spitzen 
Klammern), 




bilabial 

labiodental 

alveolar 

retroflex 

postalveolar 

p? 



IPA 

M 

K 

IPA 

M 

K 

IPA 

M 

K 

IPA 

M 

K 

IPA 

M 

K 

IPA 

Plosive 

nicht 

aspiriert 

b 

[Ph 

[b]~ 

[ß] 

<b> 

6 




d [t]~ 
[d] 

<*\ <d> 

A 









aspiriert 

P 

[P_ h ] 

4) 

<P> 

n 




t[U] 

-P <t> 

T 








Affrikaten 

nicht 

aspiriert 







(dz 

[ts]~ 

[dz])* 

M <dz> 

3 

m* 

<zh> 


% 

[t6]~ 

m~ 

[ßb 

m 

-i 

<J> 

>K 

3 



aspiriert 







(6 

[S(J)* 

<ts> 

4 

©* 

<ch> 


t 

[te h h 
W h b 
i [6 h ] 

H 

<c> 

4 

M 


Frikative 

stimmlos 




©* 

-CT) 

<f> 

43 

s 

<s> 

c 

Cf)* 

-h 

<sh> 


x 

<s> 

LU 



stimmhaft 

w 

<w> 

B 







& 

Q 

<rh> 






Approximanten 
















j 

Nasale 

m 

V« 

<m> 

M 




n 

'"** <n> 

H 








Laterale Frikative 







l[l]~ 

M 

^<ih> 

n 








Vibranten 







r 

^1 <r> 

P 









* nur in Lehnwörtern 


Vokale 


Das Mongolische verfügt über folgende Vokale: 





Vokal 


Beispiel 


Vokal 


Beispiel 



IPA 

mongolisch 

kyrillisch 

Bedeutung 


IPA 

mongolisch 

kyrillisch 

Bedeutung 

1 

il 

^ <ile» 

n/i <il> 

»offen« 

!• 

tfiirs 

^ <cigirsü> 

Huüpc <cijrs> 

»Bastmatte« 

I 

djir 

| <J ira > 

(>Kap <zar>) 

»sechzig« 

1 : 

tfi :rag 

^ <cigiray> 

Huiipsr <cijreg> 

»stämmig« 

3 

sr 

^ <er-e> 
o" 

sp <er> 

»Mann« 

a: 


^ <cegeji> 

g33>K <ceez> 

»Brust« 

a 

ard 

<arad> 

1 

ap p, <ard> 

»Volk« 

a: 

a Ji 

<ayasi> 

aauj <aas> 

»Laune« 


ofl <od> »Stern« d: xDisän 'd 


xoocoh <xooson> »leer« 


efl <öd> »Feder« o: xo: rög 


yc <üs> »Haar« u: u: I 


<kögörge> 


xo: rög 

1 

xeeper <xöörög> 

»Brücke« 

üj 1 

C <a ^ u * a> 

yy/i <uul> 

»Berg« 

LKl 

^ <egüle> 

YY^i <üül> 

»Wolke« 


Ein Unterscheidungsmerkmal der mongolischen Dialekte ist das Auftreten von Umlauten in Silben, auf die ein /i/ folgt. In der Inneren Mongolei ist die 
Aussprache mit Umlautvokalen Standard; im Staat Mongolei ist die Aussprache ohne Umlautvokale Standard. 

Beispiele für Wörter mit Umlaut in der Inneren Mongolei und ihre Entsprechung ohne Umlaut im Staat Mongolei: 


Beispiel 

Entsprechung 

IPA 

mongolisch 

Bedeutung 

kyrillisch 

asm 

^ <ami> 

„Leben“ 

aMb <am’> 

moer 

<mori> 

„Pferd“ 

Mopb <mor’> 









yn 

PU 

^ <uni> 

„Dachstrebe“ 

yHb <un’> 






Beispiel 

Entsprechung 

IPA 

mongolisch 

Bedeutung 

kyrillisch 

sae:n 

q* <sayin> 

i 

„gut“ 

caiiH <sajn> 

xoe:t 

^ <qoyitu> 

„nördlich“ 

XOMT <xojt> 

erögte: 

^ <eregtei> 

„männlich“ 

spansM <eregtej> 


<bögerengkei> 


0 : bo: rör)X0: 


„kugelig“ öeepeHxi/m <böörönxij> 



^ <tuyil> 

„Pol“ 

TyM/i <tujl> 

tv: 1 


3" <üile> 



yil 

I 

„Handlung“ 

yw/i <üjl> 


Das Mongolische verfügt über eine Vökalharmonie. Dabei werden die Vokale in vordere (im mongolischen Sprachgebrauch weibliche ), das sind lei, lol und /u/, 
sowie hintere (mongolisch männliche ), das sind /a/, /Dl und /ul, eingeteilt; lil ist neutral. In einem Wort kommen in der Regel nur vordere oder nur hintere Vokale 
vor, lil kann mit beiden auftreten. 

Viele Suffixe treten in vier verschiedenen Formen auf, wobei eine weitere Unterscheidung hinzukommt. Der Vokal des Suffixes richtet sich dabei nach dem letzten 
Vokal des Stammes und zwar nach folgendem Schema: 

IdJ, /ul -> [a] 
lei, lol - [e] 
hl -> [d] 
lol -> [o] 


lil wird dabei ignoriert, enthält ein Wort nur lil, so erscheint [e]. 


Betonung 

Die Betonung liegt stets auf der ersten Silbe eines Wortes.^-Ü 

Morphologie 





Das Mongolische zeichnet sich durch eine fast durchweg suffigierende Morphologie aus und wird zu den agglutinierenden Sprachen gezählt. Weitere Details und 
konkrete Beispiele zur Nominal- und Verbalmorphologie im Artikel Mongolische Sprachen . 


Nomen 

Für das mongolische Nomen ist vor allem die Kategorie Kasus relevant. Numerus spielt eine untergeordnete Rolle, Genus existiert nicht. 

Kasus 

Es werden für das Mongolische sieben oder acht Kasus angenommen, und zwar Nominativ, Genitiv, Dativ/Lokativ, Akkusativ, Ablativ, Instrumental, Komitativ 
und Allativ. Die Kasussuffixe variieren z. T. entsprechend der Vokalharmonie je nach den Vokalen des Stammes: 



Kasus 


Nominativ 


Genitiv 


Dativ- 

Lokativ 


Akkusativ 


Instrumental 


Verwendung 

Suffix 

1 PA 

mongolisch 

kyrillisch 


Subjekt; 




indefinites und 




nicht menschliches 
Objekt, 

- 

- 

- 

Ortsbezeichnungen 





i:n 

^ <yin> 

umh <ijn> 


i:n 

biH <yn> 


ae: 

g* <un>/<ün> 

iaia ✓iix 

Attribut eines Nomens 


V\V\ <IJ> 


e: 

^ <u>/<ü> 

bi <y> 


oe: 


h <n> 



^ <du>/<dü> 


indirektes Objekt; 

d 

^ <tu>/<tü> 

A <d> 

Ortsangabe, 

t 

(P <dur>/<dür>) 

T <t> 

Ziel 


<tur>/<tür>) 



(q)i: 


bir <yg> 

definites oder 
menschliches 

Mi 

■3, <yi> 





m r <ijg> 

direktes Objekt 

LLS 

3 <b 

r <g> 


' La 



Mittel, Werkzeug 

(q)°:r 

^ <bar>/<ber> 

aap <aar> 


(alsji 

3 <iyar>/<iyer> 

aap <eer> 


(3)211 

* 

oop <oor> 


Beispiele 


^ <aq-a> »älterer Bruder< 

a. 

t. 


$ 


<eke> »Mutter« 


^ <ulus> »Staat« 


^ <aq-a-yin> »des älterer 
£. 

X 

Bruders« 

<ulus-un> »de 


t 

Staates« 


^ <kümün-ü> »de 

r 

Menschen« 

<aq-a-du> »dem 

£ 

Bruder« 

2> <beijing-dü> »i 


Beijing« 


<yar-tu> »in de 


$ 

Hand« 

C <arad-tu> »der 

$ 

Volke« 


+ <siregen-yi> »den 

Tisch« 


^ <sandali-yi> »de 
Stuhl« 


<nom-i> 


Buch« 


»da 


^ <kümün-i> »de 
Menschen« 


|* <aq-a-bar> »durch den 

i, 

Bruder« (erledigen lassen 



Ablativ 


Komitativ 


Allativ 


(g)o:r 


eep <oor> 


o. ä.) 


<siregen-ber> »m 


dem Tisch«, »mittel 
des Tisches« 

<yar-iyar> »mit de 


Hand« 

g” <sanal-iyar> »m 


der Idee«, »mittels de 
Idee« 

|* <aq-a-aca> »vom 

i 

älteren Bruder« 

<siregen-ece 


Ausgangspunkt, 

Vergleich, 

Grund 


(g)°:s 

(g) s: s 

(9)3:s 
[g)o: S 




<aca>/<ece> 


aac <aas> 

33C <ees> 
ooc <oos> 
eec <öös> 


£ 


(größer o. ä.) »als de 
Tisch« 

<yar-aca> »aus de 

i 

Hand« 

^ <ulus-aca> »vor 


tse: 

Begleiter, te: 

Ausdruck von Besitz toe: 

to: 


’ <tai>/<tei> 


Ta m <taj> 
TOM <toj> 
T3M <tej> 




Staate« 

J <aq-a-tai> »mit dem 

k 

i 

Bruder« 

'rf <nökör-tei> »m 


% 

dem Genossen« 
cp <kümün-tei> »m 


Richtung 


lae: 
le: 


c| <uruyu> 


' 3 > 

|* <luy-a> 

i 

f <lüge> 


pyy <ruu> 
PYY <r üü> 
nyy <luu> 
ji yy <lüü> 


% 

der Person« 


Numerus 



Numerusmarkierung ist im Mongolischen optional und wird eher selten verwendet. Bei Gebrauch von Zahlwörtern wird überwiegend kein Plural markiert. 
Es gibt mehrere Pluralsuffixe, deren Gebrauch sich zum Teil nach phonologischen Kriterien richtet, meist aber nicht vorhersagbar ist. 



nu:d 

nu: d 


IPA 


Suffix 

mongolisch 


<nuyud> 


<nügüd> 


kyrillisch 


Verwendung 


Hyyfl <nuud> 

hyya <nüüd> 


nach Konsonanten 


mongolisch 

<oyutan- 

C 'A 

<5 a 
nuyud> 

<dalai- 

ff 

nuyud> 

<sibayun- 

nuyud> 

<siregen- 

nuyud> 
<nom-ud> 


Beispiele 

kyrillisch 


OKDyTHyyfl 

<ojuutnuud> 


ßananHyyq 

<dalajnuud> 


LuyßyyHyyA 

<suvuunuud> 


lunpoaHYYA 

<sireenüüd> 


HOMyyA 

<nomuud> 


u:d 

u: d 


c 

c 


nar 

nar 


t 


<ud>/<üd> 


yyA <uud> 
YYA <üüd> 


nach Konsonanten, außer n 


<bayatur-ud> 


öaaiapyyA 

<baataruud> 


% <ger-üd> 

l 


raPYYA 

<gerüüd> 


^ <keüked-üd> 

i 


X YY X AYYA 

<xüüxdüüd> 


Hap <nar> 

<nar>/<ner> 

Hap <ner> 


Personenbezeichnungen 


t 

i 


t 


<baqasi nar> 


6arw Hap 
<bags nar> 


<emci ner> 


3MM H3p 

<emc ner> 


tfüid 

tfuid 


<cud>/<cüd> 


nyyA <cuud> 


<mongyolcud> 





MOHro/inyyA 

<mongolcuud> 


<anggilicud> 


aHr/iMHyyA 

<anglicuud> 


tfü 11 

tfll : J 


Jd <cul>/<cül> HYYA <cüüd> 

c 


Kollektive 


<jalagucud> 


3a/iyyMyyA 

<zaluucuud> 


3M3rT3MHYYA 

<emegtejcüüd> 


V 


fl<d> 


v. a. für Nomina auf -c(in) 
und -gc(i) 


emengteyilcud> 

<ajilcid> 


a>KM/iHHA 

<azilcid> 





<sedqülcid> 


C3TrYY^i hma 
<setgüülcid> 


1 <qayad> 


xaaA 

<xaad> 


H0X9A 


Bedeutung 

»Studierte« 

»Meere« 

»Vögel« 

»Tische« 

»Bücher« 

»Helden« 

»Jurten« 

»Kinder« 

»Lehrer« 

»Ärzte« 

»Mongolen« 

»Briten« 

»Jugendliche« 

»Frauen« 

»Arbeiter« 

»Journalisten« 

»Könige« 

»Genossen« 



<nöqöd> <nöxöd> 






^ <üyiles> 







YM/1C 

<üjls> 

»Taten« 


^ <s> 


selten, nur für bestimmte 
Wörter 

^ <eres> 

spc 

<ers> 

»Männer« 

s 

c <s> 

'3* <neres> 

1 

Hepc 

<ners> 

»Namen« 





<a ^ U * aS> 

yy/ic 

<uuls> 

»Berge« 


Das Pluralsuffix steht vor dem Kasussuffix. 

Possessiv-Suffixe 

Neben der Möglichkeit, Personalpronomen im Genitiv als Possessivpronomen zu verwenden, verfügt das Mongolische über Suffixe, mit denen Besitz oder 
Zugehörigkeit ausgedrückt werden kann. 

Die Possessivsuffixe stehen nach dem Kasussuffix. 

■ Reflexiv-possessiv: Mit dem Suffix -a: n/-a: n/-o : n/-o: n ^ <-ban>/<-ben> bzw. ^ <-iyan>/<iyen> wird die Zugehörigkeit zum Subjekt des Satzes 
ausgedrückt. Kann dieses Suffix gebraucht werden, so ist die Verwendung eines Possessivpronomens nicht möglich. 

■ Persönlich-possessiv: Gehört das Nomen nicht zum Subjekt des Satzes, so werden folgende Suffixe verwendet: 



Singular 

Plural 

1. Person 

min 

^ <mini> 

MMHb <min’> 

man 

^ <mani> 

MaHb <man’> 

2. Person 

tjin 

^ <cini> 

nnHb <cin’> 

tan 

^ <tani> 

TaHb <tan’> 

3. Person 

n 

<ni> 

Hb <n’> 

n 

<ni> 

Hb <n’> 


Pronomen 

Eigene Personalpronomen existieren für die erste und zweite Person, für die dritte Person verwendet man die Demonstrativpronomen <ene> (diese(r)) und <tere> 
(jene(r)). Auch hier wird nicht nach Geschlecht unterschieden. In der zweiten Person Singular gibt es wie im Deutschen eine familiäre (<ci>) und eine höfliche 
Form (<ta>). Im Plural wird zwischen einem inklusiven und einem exklusiven Wir unterschieden. 




Singular 


^ <bi> / 6n <bi> 

l. Person ^ ^ <minü bey-e> 


Plural 


inklusiv 

<bide> / 6nfl[3H] <bid[en]> 


exklusiv 


<bidener> / 6wfl Hap <bid nar> £ <man> / MaH <man> 

C <manus> 


vertraut U, <ci> / tu <ci> 


^ <ta> 

^ <ta nar> / Ta Hap <ta nar> 

'S 

J 3 <tanus> 


höflich ^ <ta> / Ta <ta> 

<ene> / 3H3 <ene> 

<ene kümijn> 


nahe 


<egün> / yY H «üün» 1 


<tadan> 


<ede> / 3fl <ed> 


JT 1 <edenüs> / sflHYyc < ednüüs> 


I 


fern 


reflexiv 


^ <tere> / 


Tsp <ter> 

<tere kümün> 


<öber-iyen> / eepee <ööröö> 


<öbesüben> 


:P <tede> / 
<y 


T3fl[3H] <ted[en]> 


jP <tedener> / T3,q Hap <ted nar> 


:P <tedenüs> / T3,qHYY c <tednüüs> 
er 

'c 


<öbersed-iyen> 


c 

<öbertegen> / eepTee <öörtöö> 


1 Stamm der obliquen Kasus von <ene> / 3H3 <ene>. 

Adjektive 

Adjektive unterscheiden sich morphologisch nicht von Substantiven: jT »Baum; hölzern«. In manchen Grammatiken werden daher beide als 


»Nomen« bezeichnet.^ 22 ] Einige Formen sind jedoch typisch für Adjektive: 




Bildung 


Grundform — 


Abschwächung 


Verstärkung 


Stamm 

Stamm + ^ (5J) 

Reduplikation mit Einschub von-'S 
J + Stamm 


Beispiele 

»rot«, ^ »weiß«, »hoch« 
cf 

i z * 

»rötlich« 


4 »weißlich«, ± »ziemlich groß« 


4 )§ 


»knallrot« 


Komparativ Vergleichsobjekt im Genitiv + Stamm 
Stamm + 3 SL. oder ‘3 


>>se ' lr 9 utf< 

»höher als der Berg« 


Superlativ 


»das Schwerste« 

Reduplikation mit Einschub von i ^ >>das Hervorragendste 


von allen« 


Verben 

Das Mongolische verfügt über ein reichhaltiges Repertoire an Verbformen. Dabei unterscheidet man zwischen drei morphologischen Gruppen von Suffixen, die 
unterschiedliche Funktionen erfüllen. Sie werden allein oder in Kombination miteinander dazu verwendet, um Tempus , Aspekt und Modus auszudrücken. Außer 
den modalen Formen zeigen sie keine Kongruenz . 

■ Finite Verbformen können nur als Prädikat eines Hauptsatzes auftreten. Man unterscheidet ferner die Gruppen der Indikativformen und der 
Wunsch- und Befehlsformen. 

■ Konverben treten nur in Abhängigkeit auf. Entweder werden sie direkt von einem Verb eingebettet oder sie werden als Prädikat eines 
Nebensatzes gebraucht. 

■ Verbalnomen (oder auch "Partizipien") können als Prädikat eines Attributiv-, Komplement- oder (mit gewissen Einschränkungen) eines 
Hauptsatzes verwendet werden. Sie können wie Adjektive dekliniert werden und ersetzen in negierten Sätzen in der Regel die finiten Verben. 
Unstrittige Verbalnomen in der modernen Sprache sind -x (attributiv recht neutral, finit immer zusammen mit Partikeln und mit Futurbedeutung), 
-caH 4 (Vergangenheit oder Perfektiv), -flar (hauptsächlich für wiederholte Handlungen), -aa (für andauernde Handlungen an einer Handvoll 
Verbstämmen; sonst nur negiert mit der Bedeutung „noch nicht“ oder mit einigen Modalpartikeln) und -Maap 4 (drückt Wunsch aus; attributiv 
teilweise abstrakter: cohcmoop pyy 1. ein Lied, das ich hören will 2. ein hörenswertes Lied). 

Weitere Details im Artikel Mongolische Sprachen . 


Syntax 


Die Syntax des Mongolischen zeichnet sich dadurch aus, dass sie größtenteils kopffinal ist, die Grundwortstellung im Satz ist also SOV, in Nominalphrasen steht 
das Nomen immer am Ende, und es werden Postpositionen verwendet. 

■ Die Wortstellung im Satz ist SOV. Die Reihenfolge der Satzglieder vor dem Verb kann zwar variieren, das Verb steht allerdings fast immer am 
Ende des Satzes, und Nebensätze müssen immer davor gestellt werden. Frage- und Modalpartikel stehen allerdings hinter dem Verb. 

■ In Nominalphrasen steht das Nomen eher am Ende. Adjektive, Genitiv-Attribute, Zahlwörter und Demonstrativa stehen davor, 
Berufsbezeichnungen etc. und kollektive Zahlwörter dahinter. Tyna OioyH xoep T. O. zwei ’Tujaa und Ojuun 1 , MaHan yxaaHTaü Tysta flapxaH 
unser klug T. Schmied 'unsere kluge Schmiedin Tujaa', xoep hom zwei Buch 'zwei Bücher'. 


Schriftformen 


Hauptartikel: Mongolische Schriften 

Die erste Schrift des Mittelmongolischen ist die vertikale uigurische Schrift, die am Ende des 12. Jahrhunderts übernommen und ans Mongolische angepasst 
wurde. Das älteste erhaltene Schriftzeugnis in Form einer Steininschrift stammt aus dieser Zeit. Das damals bedeutendste literarische Werk, die Geheime 
Geschichte der Mongolen, ist zwar nur in chinesischer Transkription überliefert, doch lassen sich trotzdem Rückschlüsse auf die Eigenheiten der damals 
verwendeten mittelmongolischen Sprache ziehen. Die klassische Form dieser traditionellen mongolischen Schrift wurde im 17. Jahrhundert fixiert. Sie wird bis 
heute in der Inneren Mongolei verwendet. 

Die offizielle Schrift der mongolischen Yuan-Dynastie in China war die tibetische Phags-pa-Schrift (1269-1368), aber auch die chinesische Schrift wurde für 
mongolische Texte intensiv benutzt. Vom 13. bis 15. Jahrhundert gibt es mongolische Texte in arabischer Schrift. Im Laufe der Zeit wurden noch mehrere andere 
Schriftsysteme vorgeschlagen, wie etwa die von Dsanabadsar entwickelte Sojombo-Schrift. 

Im Jahre 1930 wurde in der Mongolischen Volksrepublik die Einführung des lateinischen Alphabets beschlossen, wurde jedoch nur kurz angewendet. Nach 
offizieller Wiedereinführung der lateinischen Schrift im Jahre 1941 wurde lediglich einen Monat später auf sowjetischem Druck das russisch-kyrillische Alphabet 
mit den zusätzlichen Buchstaben für /öl und /ü/ eingesetzt, während in Kalmückien und Burjatien die kyrillische Schrift (mit Veränderungen) bereits seit vier 






Jahren im Gebrauch warJ 23 ^ Seit 1984 wird die klassische Schrift in der Mongolei wieder an den Oberschulen gelehrt. Sie wird häufig für Firmenschilder, Logos 
und ähnliche dekorative Zwecke verwendet, für alles andere weiterhin das kyrillische Alphabet. 

In der Inneren Mongolei blieb die traditionelle Schrift unangefochten, bis die Regierung des Autonomen Gebietes Mitte der 1950er Jahre eine kyrillische 
Schriftsprache vorschlug. Ab 1957 war der generelle Trend in China jedoch, Minderheitensprachen in lateinischer Schrift zu schreiben und die Einführung des 
Kyrillischen wurde ad acta gelegt. Nach dem Bruch zwischen China und der Sowjetunion stand die Einführung der kyrillischen Schrift nicht mehr zur Disposition 
und auch die Pläne für eine Lateinschrift wurden nicht weiter verfolgt, so dass in der Inneren Mongolei bis heute die traditionelle mongolische Schrift verwendet 
wird.EU 
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